Bönigreih preußen. 
Berlin, den 13. April. Se. Majeſtät der König 
haben dem Grafen Heinrich zu Schduburg⸗Glaucha, 
den Königl. Preußiſchen St, Johaanitet⸗Seden, und 


dem Geheimen Rath Dokter Graefe den rot 
Orden dritter Claſſe zu verleihen geruhet.“ 
Der bisherige Ober⸗-Landesgerſchts⸗Referendarius 
Rademacher zu Cleve, iſt zum Juſtiz-Commiſſarius 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Unna beſtellt 
worden. 3 


ben Adler⸗ 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor v. Pouect ſſt 


von Homburg hier angekommen. 

(Bom 15. April.) Der Juſtiz⸗Commiſſarius Schultze 
zu Angerburg iſt zugleich zum Notarius publicus 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Inſter⸗ 
burg beſtellt worden. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſch⸗ 


nach Magdeburg von bier abgegangen. 


Vergangenen Mittwoch Abends, theils vor, theils. 


nach been igtem Schauſpiel beehrfen Se. Rönigl. Ho⸗ 
beit der Kronprinz, ſaͤmwtliche Prinzen und mehrere 


Peinzeſſinnen des Königl. Hauſcs, Se. Königl. Hoh. 


der Herzog von Cumberland, Ihro Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Luiſe nebſt Höchſtdero Gemahl des Fürs 


ſten Rodzioill Ducchl., und Se. Hoheit der Herzog 


Carl von 2 eckleuburg⸗Strelitz, das Attelier des aus 
Nom jetzt hier anweſenden ausgezeichneten Malers 


nm 


1820. Mil Keniglicher Allerhöchſter Baniliane. No. 52 
JV rang ven, ae 


Generalmajor von Poucet 
iſt nach Mögelin, und der Generalmajor von Block 
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(Redacteur: E. Do ench.) 
— es — — — 


Herrn Wilhelm Schadow (zweiten Sohns unſers ver⸗ 


dienten Hof⸗Bildhauers und Direktors der Akademie 
der Künſte) und nahmen bei Lampen⸗Erleuchtung 
die von dieſem geſchickten Maler zur Verzierung des 


Ariadne mil Umgebungen vorſtellend, in hohen Aus 


genſchein, worüber dem Künſtler von dieſen erlauch⸗ 


ten Perfonen viel Schmeichelhaftes und Aufmuntern⸗ 


des grfagt wurde; am naͤchſtfolgenden Abend beebrten 


auch Se. Durchlaucht der Staatskanzler Fuͤrſt Har⸗ 
enbere, dieſer hohe Beſchützer der Künfte und Wiſ⸗ 


7 


ſenſchaßen, den Künſtler mit einem Beſuch, und ver⸗ 


ließen nach einem haldſtündigen Verweilen unter Zei⸗ 


chen der Zufriedenheit das Attelier des Künftlerd, 


N ee ent (RR de 
Vom Main, den 7. April. Wie die Caſſeler Zei⸗ 
tung berichtet, iſt im Haundoerſchen die alte Ordnung 
in Druckſachen nicht verändert, und die Druckereien 
e aus der eee Bir Beſtelungen er⸗ 
holten, als fie zu fördern vermbgen. — Au Dr, Bbr⸗ 


nes Berhoͤren und der Unterſuchung feiner Papiere, 
ſoll ſich der Ungrund der gegen ihn erhobenen 


ſchuldigungen ausgewieſen haben. Er iſt aber mit 


feiner Euklaſſung nicht zufrieden, ſondern verlangt 


vom Senat zu Frankfurt Genugtuung wegen der 
feinse Ehre, durch das gegen ihn ohne borpet 
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Hr 
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den 19. A pril. 


Be. 


Profceniums im neuen Theater⸗Gebpäude beſtimmten, A 
und theilweiſe ſchon fertigen Arbeiten: Bachus und 


ge gan⸗ Pi 


gene Beweife vollzogene Ara Verfahren, wider⸗ 
ahrenen Verletzung und Entſchaͤdigung. Die Sache 
wird an eine deutſche Univerfi:ät zum Sptuch ver⸗ 
ſandt. — Am zweiten Oſtertage predigte Dr. Mar: 


Verſammlung. — Nach dffentlichen Blättern ſoll die 


heinicke aus Berlin zu 3 fra vor einer gedrängten 


1 


nur mehrere Perſonen, ſondern 


Schweizer⸗Colonie in Braſilien ein Werk der Jeſuiten 
(die bekanntlich in Freiburg wieder eingeführt find) 
ſeyn. — Unter mehreren ägyptiſchen Merkwürdigkei⸗ 
ten, die jetzt in München gezeigt werden, befinden 
fi) auch drei vollſtändige Mumien mit ihren Saͤrgen 
und Grabhüllen. Einige andere zerlegte Mumien zei⸗ 
gen deutlich, wie die Einwickelung und Ausfüllung 
der Leiche geſchah. Weibliche und männliche Köpfe 
haben noch ihre Haare, und einer der letztern noch 
den Bart und vollſtäͤndige Zähne. Auch der König 
nahm dieſe Sammlung in Augenſchein. — Dem iſtae⸗ 
litiſchen Bankier Terſchi aus Wien wurden neulich 
die Pferde im Speſſart ſcheu, und liefen gegen einen 
n ſo heftig an, daß der Bediente von dem 
utſcherbock herabſtürzte, und fo ſtark verletzt wurde, 
daß er nach einer halben Stunde ſtarb. Durch das 
Zerbrechen der Kutſche wurde auch der Bankier fo 
ſchwer verwundet, daß man an ſeiner Rettung zwei⸗ 
leit, ob er gleich unter den Händen geſchickter Aerzte 
in Würzburg iſt. Sein Begleiter hatte ſich durch eis 
nen Sprung gerettet. — Bei Gemuͤnd wurde neulich 
ein Fährmann plötzlich Nad mißhandelte nicht 
1 ſchlug auch einem Kna⸗ 
ben und einem Manne mit einem Beil den Schaͤdel 
ein. Als man ihn endlich uͤberwältigte, erklaͤrte er: 
fein böfer Geiſt habe die Leute getödtet. — Der Ads 
nig von Wärtemberg macht einen Beſuch in Weimar. 
Dem Schultheiß Buͤrkl zu Haudersdorf hat e die 
große goldene Verdienſt⸗ Medaille verliehen. Dieſer 
Mann, der Sohn eines Buͤttels, hat das Communal⸗ 
Vermoͤgen ſeines Dorfs von 5487 Gulden auf 17000 
Gulden erhoͤhet, fo daß es bald auch alle Staats⸗ 
ſteuern wird tragen konnen; die Verbeſſerung der Fel⸗ 
der und die Anpflanzung von Bäumen ausnehmend 
befördert, die Armen unkerſtützt, und es miglich 15 
macht, daß während feiner ziwanzigjährigen Amtsfuͤh⸗ 
rung, kein einziger Ortsbürger in Coneurs gefallen iſt. 
Vom Main, den 8. April. Die Fraukfarter Oſter⸗ 
meſſe macht ſich recht aut; beſonders waren im Groß⸗ 
handel bedeutende Geſchafte; allein die Engländer 
ſchleuderten wie gewohnlich mit ihren Fabrſkaten und 
n jenen dadurch wieder die einheimiſchen Fabrikanten 
n Nachtheil. — Die Karlsruher Zeitung ſchreibt aus 
Hannover: „dem 7 
rungs⸗Präſident v. Bär, dieſſeitiges Mitglied der Een: 
tral⸗Unterſuchungskommiſſion in Mainz, im kommen⸗ 
den Mai in Osnabrück zurückerwartet.“ — Die Darm: 
ſtädtſchen Standesherren ſollen ſich in ihrem Titel 
aller Beiſaͤtze enthalten, welche ein vormaliges Ver⸗ 


Vernehmen nach wird der Regie t 


haͤltaiß zum deukſchen Reich ausdrücken, z. B. 1 
Worte: „Reichs fürſt ꝛc.“ „regierend.“ Ihre Unter⸗ 
thanen verſprechen ihnen eidlich: „gebübrende Ehrer⸗ 
bietung und den nach der Verfaſſung ſchuldigen Ge⸗ 
horſam.“ Beim Abſterben der Standesherren oder 
feiner Gemahlin dauert das Trauergeläute in der Herr⸗ 
ſchaft 5 Wochen. Standesherren durfen aus Män⸗ 
nern, welche ihre Militairpflicht gegen den Staat er⸗ 
füllt haben, eine Eh enwache von zo bis 30 Mann 
bei ihren Wohnungen halten, und ihnen eine will⸗ 
kührliche, jedoch von der Uniform des landesherrlichen 
Militairs verſchiedene Kleidung geben. — Wahrſchein⸗ 
lich derſelbe Frevler, der in Augsburg durch Stechen 
und Schneiden der Frauenzimmer fein Unweſen gen 
trieben, fängt es nun auf dem Lande von neuem an. 
Kürzlich wurde bei Bibrach ein Hiktenmädchen um bie 
Mittagsitunde, an der Landſtraße von einem wohlge⸗ 
kleideten Mann angefallen, und mit mehr als 30 
Schnitten im Arm verwundet, Er entfloh in den 
nahen Wald. (2) 


S 

Paris, den 2. April. Geſtern hatte der König. 
wieder einen Gichtanfall, arbeitete jedoch mit den Mi⸗ 
niſtern. -- Das Wort des Miniſters Sımeon, daß 
die Cenſur nicht der Willkuͤhr eines einzelnen Cenſors 
überlaſſen werden foll, iſt ſchon erfüllt. . Nach einer 
kdnigl. Verordnung wird hier beim Miniſterium des 
Innern eine Commiſſton von 12 Cenſoren zur Prü⸗ 
fung der Zeitungen errichtet, und ſie dürfen nicht eut⸗ 
ſcheiden, wenn nicht wenigſtens 5 Mitglieder gegen⸗ 
waͤrtig ſind, Jede Hauptftadt eines Departements 
erhält eine ähnſiche Cemmiſſton von 3 Cenſoren. Aus 
ßerdem beſtellt der König nach dem Vorſchlag des 
Juſtizminiſters ein Conſeil von 9 Gerichtsperſonen, 
um die Aufficht uber die Cenſur zu führen. Dieſem 
Aufſichts⸗Conſeil hat die Cenſur⸗Commiſſion wöchent? 
lich Bericht von ihrem Verfahren zu erſtatten; die 
Departements⸗Commiſſton wentgſtens monatlich. Das 
Aufſichts⸗Conſeil hat auch nur, und zwar unter Ger 
nehmigung des Juſtizminiſters, über die Ausſetzung 
und Unterdrückung einer Zeitung ꝛc. zu verfügen. — 
die den neuen Cenſoren nennt man die Herren 

zaudus, Auger, Lourdouix, Mazure ꝛc. — Die libe⸗ 
ralen Blatter ſuchen die letzten Augenblicke der Preß⸗ 
Freiheit noch zu benutzen, um beunruhigende Gerüchte 
zu verbreiten. So enthalten fie Nachricht von zwei 
Aufftänden, wovon der eine in Italien, der andere in 
Berlin ausgebrochen ſey. In Italien ſey der Uuf⸗ 

and zu Bologna ausgebrochen, und habe ſich nach 
Mailand verbreitet. Die Einwohner dieſer beiden 
Städte verlangen, daß Oeſtreich eine Conſtitution gebe. 
(Wohl zu merken, daß Bologna gar nicht dem Des 
ſtreichſchen, ſondern dem Kirchenſtaat angehört.) In 
Preußen habe ſich, trotz der großen Wachſamkeſt der 


Regierung, das Gerücht von den Ereigniffen in Epas 
mien verbreitet. (Von der Wachſamkeit der Preuß. 

egierung, die Ereigniſſe in Spanien zu verheimlichen, 
geben die unter ihren Augen, ja mit ihrer Genehmi⸗ 
gung erſcheinenden Zeitungen den beſten Beweis. Da 
die Pariſer Redakteurs doch gewiß wenigſtens Eine 
Berliner Zeitung erhalten werden, fo muß man um 
fo mehr uber die Plumpheit ſolcher Lügen erſtaunen.) 
Dies habe einen Aufſtand unter den Preuß. Truppen 
deranlaßt. Die Renommee weiß auch, daß die Eins 
wohner Magdeburgs, um eine Verfaſſung zu erhal⸗ 
ten, auf die Garuiſon Feuer gegeben; der Ariſtarch 
aber: daß das Volk zu Neapel und Rom ſich erho⸗ 
den, und das Joch der Sklaverei abgeſchüttelt habe. 

ur Beruhigung der Gemüther bemerkt jedoch ein an⸗ 
deres Blatt: daß alle dieſe Heldenthaten vermuthlich 
in Magdeburg, Neapel und Rom ganz unbekannt ſind, 
und wohl erſt durch unfre Blätter zur Kunde des dor⸗ 
tigen Publikums gelangen dürften. — Auch der In⸗ 
dependant hat den letzten Tag benutzt, um, wie er 
ſagt, noch ein freies Wort zu ſprechen. Er kündigt 
darin an: daß, wenn die Zenſur irgend einen wichti- 
gen Artikel fo entſtellen ſollte, daß er nicht fuͤglich 
Aufgenommen werden könnte, er lieber eine Lücke laſ⸗ 
ſen und das Publikum ſich die Urſache wohl erklaren 
werde. Sollte man ihn aber gar zwingen, Meinun⸗ 
gen aufzunehmen, die nicht die ſeinigen ſind, ſo traue. 
er ver Beurthellungskraft der Leſer zu, den Unterſchied 
wohl von ſelbſt zu bemerken. — Die Buchdrucker, 

brüder Baudouin, machen bekannt, daß vom Tage 
an zu rechnen, an welchem wir unter Cenſur fonts 
meu, ſie in einem Bande unter dem Titel: der kleine 
Moniteur, oder officielles Supplement zu allen Jour⸗ 
nalen Frankreichs, alle diejenigen Artikel oder Siellen 
ſammeln werden, welche die Zenſoren zu ſtreichen für 
gut finden. Sie erſuchen daher alle Journaliſten, ih⸗ 


nen die geſtrichenen Artikel, nebſt den Namen der 


Zenſoren, und dem Tage, an welchem die Einrückung 
geſchehen foll, portofrei einzuſenden. Jeder Band wird 
mit einem litbographirten Bildniſſe eines der Herren 
Zenſoren geziert ſeyn. — Oberſt Carion Niſas, Sohn 
des Generals, der ſich einſt des Verdienſtes röhmte, 
einer der erſten geweſen zu ſeyn, die im Tribunat die 
Erhebung des erſten Conſuls zum Kalſer vorgeſchla⸗ 
gen, iſt entlaſſen worden. Er hate nemlich in ei⸗ 
nem in öffentlichen Blättern abgedruckten Gedicht: 
„Lebewohl an die Charte.“ üͤberſchrieben, von der 
Rückkehr des ſcheußlichen Jochs der Vorurtheile ge⸗ 
Prochen, von Gönnern des Despotismus und von 
Triumphen Einer Tages ꝛc. f 
Krankbeitshalber wegen, ließen ſich die Marſchaͤlle 
Herzog von Valmy und St. Cyr in die Pairkammer 
tragen, um gegen das Geſetz uber Aus ſetzung der 
perſbulichen Freiheit zu ſtimmen. Valmy aver mußte 
ohnmächtig nach Hauſe gebracht werden, ehe er ſeine 


Stimme abgegeben. — In der Pairskammer hat der 
Sac von Fitzjames feine Angriffe gegen Hrn. De⸗ 
cazes erneuert; er behauptete, daß, derſelbe, den Tag 
nach Ermordung des Herzogs von Berry, ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten erlaſſen habe, worin er 
ihnen anzeigte, daß dies Verbrechen die Wirkung pers 
ſonlicher Rache geweſen; eine Aeußerung, die zu vers 
ſtehen gegeben, als ob der Herzog ſelbſt es hätte 
veranlaſſen können. Dieſe Auſchuldiaung, welche bei 
gegenwärtiger Spannung der Gemürher bedenklich 
genug war, wurde von einem Pair aufgefaßt, der 
den Herzog von Fitzjantes fragte, ob er feiner Sache 
wohl gewiß ſey? Der Herzog antwortete bejahend 
darauf; man holte ſogleich das Driginal des Eirku⸗ 
larſchreibenk, um die Thatſache außer Zweifel zu ſetzen; 
Graf Simeon las daſſelbe vor, und es zeigte ſich 
nun, daß das Schreiben wohl Ausorücke des tiefſten 
Schmerzes, aber nichts von allem Dem. enthielt, was 
der edle Pair bebauptet harte. Fitziames geſtand 
hierauf zwar zu, daß die Auskünfte, die man ihm 
über das Cickularſchreiben gegeben, nicht richtig ge⸗ 
weſen; allein er verſicherte von einem Präfekten einen 
Brief erhalten zu haben, der ſeine auf der Tribüne 
gemachte Anklage beftätige und den er mitzutheilen 
wünſche. Man verlangte ſogleich von allen Seiten 
den Namen des Präfekten zu wiſſen, da aber der 
Herzog ſich weigerte, ihn zu nennen, ſo wollte die 
Kommer auch die Vorleſung des Briefes nicht hören. 
Hierauf erklärten ſich mehrere Pairs mit dem groͤß⸗ 
ten Nachdruck gegen ein Verlaumdungsſyſtem, das 
eben fo gehäffig als beleidigend für die Kammer wäre; 
Man glaubt, daß die Sache nicht auf ſich beruhen 
könne. — Die Tabaks-Regie hat im vergangenen 
Jahre den Staatskaſſen einen Reinertrag von f 
Millionen 3300 Franken gebracht, wahrend ihre Beul⸗ 
to: Einnahme 145 Millionen beträgt, Eine aberma⸗ 
lige Probe von der Schädlichkeit der Monopole. Um 
einen Frank an Abgaben zu beziehen, werden beinahe 
31 Franken an Koſten erfordert. — Als Hr. Pasquier 
zum erſtenmale Mmiſter ward, lief am Hofe das 
Gerücht: er habe als Polizeipräͤfekt Bonaparten ver⸗ 
ſprochen; wenn, wie es hieße, der Herzog von Ber⸗ 
m in der Bretagne landen ſollte, werde er. feine 
Pflicht thun. Dies Gerücht kam ols Anklage auch 
5 des Herzogs von Berry Ohren. Mit ſeiner edeln 
aſchheit redete er Pasquſer darüber an. Dieſer ante 
wortete ihm mit vieler Würde: wäre ich wirklich der⸗ 
jenige, für den mich die niedrige Verlaͤumdung ausgeben 
will, nie waͤre ich fo kühngeweſen, über die Schwelle zu drin⸗ 
gen, üͤder die ich jetzt komme. Der Herzog v. Berry reichte 


ihm die Hand und ſagte: das wußte ich, darum habe ich 


mich darüber geäußert, — Während des Winters war 
hier auch eine Winter⸗Schwimmſchule erdffnet. Ein 
großer Saal enthielt ein 100 Fuß langes und 22 
Fuß breites Baſſin, welches mis warmem Waſſer ge⸗ 


u 
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fett, und zu den Uebungen benutzt wurde. — Der 
Banguier James Rothſchild hat dem Herrn Duguy⸗ 
tren, der ihn von kinem Beinbruche geheilt hat, eine 
Mente von 5000 Fr. als Belohnung gegeben. 
Für das konſtituttonelle Denkmal auf dem Platze 
zu Madrid iſt gerade die Stelle gewählt worden, wo 

bis zur Miete des vorigen Jahrhunderts, bei den gro⸗ 

ßen Autos da Fk, der Scheiterhaufen errichtet ward. 
— Nach einigen Nachrichten. wären die dem Könige 
vorgeſchlagenen neuen Miniſter ihm zwar in hohem 
Grade perſonlich zuwider geweſen, doch habe er, aus 
Lebe zur Konſtitution, dieſe Privatabneigung unter⸗ 
drückt, und die ihm vorgelegten Ernennungen ſogleich 
unterzeichnet. — Die Vales Reales (Staats- Papier 
re) ſollen in Madrid von ihrem gaͤnzlichen Unwerth 
bereits auf 274 geſtiegen ſeyn. — Die in rankreich 
lebenden verbannten Spanier el eine ſehr regel⸗ 
"mäßige geheime Briefpoſt im Gange, und zwar ver⸗ 
mittelſt der Schleichhäadler von denen die Briefe an 
vertraute baskiſche Gebirgsjaͤger abgegeben wurden, 
die fie dann von St. Jean de Luz mit der franzdfi: 
ſchen Poſt weiter befdrderten. — Man verfichett, 
daß bereits Befehle erlaſſen worden find, um zur Ue⸗ 
berſchiffung der Zefuiten von Barcelona nach Geuna 
die nbfhigen Anſtalten zu treffen. Man fügt hinzu, 
daß ſchon mehrere ihrer Kollegien geschlossen und mit 
Wachen beſetzt ſind. Alle dieſe Käufer u. ſ. w. ſol⸗ 
len den vormaligen Stiftungen ꝛc. zurückgegeben ters 
den. Die Grfawratzahl der Jeſuiten im ganzen Kr 
gigreiche follte nahe an 4700 (22) ſeyn. — 

Quotidienne enthalt das Schreiben eines ſpaniſchen 

Aberalen an einen franzöſiſchen. Es heißt darin: 

Sie hätten ſehen ſollen, wie treu wir Ihre Anwei⸗ 

ſungen befolgt haben. 

das Wort: Konſtitution, | 0 
konſtitutionsmaßig haben wir den König entjrät, und 
in konſtitutionsmäßigen Formen werden wir ihn au 

wenn Gelegenheit ſich darbietet, richten, trotz ſeiner 
konſtſtutionsmüßigen Unverlegbarfeits Uebigens ber 

ſchaͤftigen wir uns ſchon mit einer neuen Kenſtitution, 
die dem wahren Intreſſe des Volks und dem Ruhme 

Spaniens gemäßer iſt. N 

Paris, den 5. April. Die Zenſur⸗Commiſſion wird 
ſich im ehemaligen Lokal der Direktion des Buchhan⸗ 
dels verſammeln, und über das Schickſal der für den 

folgenden Tag beſtimuten Zeitungen entſcheiden. Sie 
hat den Redakteuren bekannt gemacht: daß taͤ lich 
ven Mittag bis 3 und Abends von 8 bis 10 Uhr, 
ahr die Zeitungs⸗Artikel vorgelegt werden konnen. Die 
offiziellen Bülletins von den Sitzungen der zweiten 
Kammer find ausgenommen. — Die Herausgeber der 
Minerva müffen 13,000 Fr. Strafe erlegen, weil fie 
ſich dem Stempelgeſetz nicht e — Da 
Chateaubriand, um nicht der 


Zenſur unterworfen zu 
werden, den Conſervateur hat eingehen laſſen, ſo wer⸗ 


Alle unſere Fahnen tragen 
mit großen Buckſtaben; 


den die eifrigen Ropaliſten, die Herren de Bonafd uny 
der Abbee de Menais, einen „Vertherkiger“ heraus⸗ 

geben. Hr. Conſtant macht noch in dem letzten Blatt 
des Conſtitutionels, welches der Zenſur zicht untet⸗ 
worfen war, bekannt: er werde um die Mitte des 
Aprils eine Schrift erſcheinen laſſen unter dem Titel; 
„die konſtitutionclle Charte, wie fie das Winiſterium 
von 1820 umgebildet hat.“ Sie ſoll die Lage Frank⸗ 
reichs nach Werluft der perſonlichen und Preßfreiheit 
ſchildern. Sein Motto lautet: „Das Volk hat kein 
Recht, einen Unſchuldigen zu ſtrafen, und einen ohne 
gesetzlichen Beweis Angeklagten als Verbrecher zu bes 
handeln. Es hat kein Recht die Freiheit der Mei- 
nungen, die $reihei der Religion, und die, die Rechls⸗ 
pflege ſchuͤtzenden Formen anzutaſten, es kann alſo 
auch dergleichen Rechte an Niemand übertragen.“ — 

Die Minerve will ſich der neuen Cenſur nicht unter⸗ 
werfen, und wird daher auch eingehen. — Der In⸗ 
dependent muß ſchon Fehde mit der Cenſur gehabt 
haben, wenigſtens zeigt er bereits eine Lücke. — Wie 
ſtreuge, ſagt der Conſtitutionel, die Cenſur auch ver⸗ 
fahren, mit welcher Harte fie uns behandeln mag, 
nie wird man uns von den Grundſätzen, die uns bes. 
ſtandig geleitet haben, abwendig machen. Stets wer⸗ 
den wir die Nationalfreibeiten gegen die Todesſtreiche 
die man ihnen verſetzen mochte, vertheidigen; die gez A 
ſetzlichen Rechte des Volks werden nicht minder der 4 
Gegenſtand unferer Gedanken und Bemühungen ſeyn, 
und unter dem Schutze des konſtitutionellen Throns 4 


werden wir unabläffig für Die Charte und für die Frei⸗ 


heit kaͤmpfen. — Die Einladung des Vereins Lafitte 5 
zur National⸗Supſcription führt au; daß in dem Ge⸗ 
ſetz wegen Beſchraͤnkung der perſonlichen Freiheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Menſchlichkeit weſentlich angetaſtet ſind. 
Denn es gebe die Freibrit, das Vermoͤgen, die Ehre, | 
den Ruf, die Geſundheit, die Vernunft und ſelbſt das 
Leben der Bürger der Gnade, 
der Rache, der Beſtechung, der Niederträchtigkeit, dem 

Eigennutz, der Furcht und allen Launen und Leiden⸗ 
ſchaften einiger Hauptperſonen und einer Menge Werk⸗ 

zeuge und Befdederer der Willkühr Preis. Der Bes 

weis wird durch Anzeige der vorgeſchlagenen, aber 

verworfenen Verbeſſerungen des Geſetzes geführt, z. B. 

daß der Verhaftete die Gründe feines Verhafts nicht 

erfahrt; daß er keinen Vertheldiger erhält, auch wenn 

er nicht ſchreiben oder leſen kann, keine angemeſſene 
Koſt, keinen Geſellſchafter, der ſich mit ihm einſchlie⸗ 
Ben will; und ſeine Familie erhält keine Nachricht von 
feiner Verhaftung; Verantwortlichkeit wegen einer un⸗ 
gerechten Verhaftnehmung finde nicht ſtatt, und dieſe 
konne gleich nach ihrer Beendigung wiederholt wer⸗ 
den; den Kammern werde kein Verzeichniß der Ver⸗ 
hafteten mitgetheilt, und dieſe wuͤrden in oͤffentlichen 
Blattern nicht Beſchwerde führen durfen. Meuſch⸗ 
lichkeit gebiete daher allen Mitgliedern eines freien 


* 


der Politik, dem Haß, 


Staats, ſich zu vereinigen, um ſo unterdrückten Per⸗ 


fonen Huͤlfe und Troſt zu bieten. „Die Vorſteher 
dieses Vereins, fagt der Moniteur, ſcheinen die Ab⸗ 
icht zu haben, die Regierung und die Mehrheit der 
beiden Kantmern in Anklageſtand vor die Bürger zu 
ellen. Kann aber eine Regierung bei einer poliki⸗ 
ſchen Verbindung gleichgültig bleiden, vorzuͤglich, 
wenn deren erſte Handlung ein Manifeſt gegen die 
Regierung iſt, und wenn fie ihre Verzweigungen auf 
alle Punkte eines unermeßlichen Reichs erſtreckt?“ — 

agegen ſagt der Conſtitutionell: „wenn Bürger von 
eit zu Zeit zuſammen kämen, Präſidenten und Se⸗ 
cretalre hätten, über Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung 


oder Verwaltung berothſchlagten und Beſchlüße faß⸗ 


ten, dann konne man es eine politiſche Verbindung 
nennen; aber eine Geſellſchaft, welche nur die Leiden 
er Gefangenen mildern, und vom Elend bedrohte 
Familien unterſtützen will, als politiſchen Verein zu 
betrachten, ſey Unſinn. — Zur Tagsordnung ſchrutt 
man über die Bittfehrift des Herrn Bicheret, daß 


1 ſaliſche Geſetz (die Ausſchließung des weiblichen 


eſchlechts vom Thron) aufgehoben werden mögte, 
Man hörte dieſen Vorſchlag mit Murren an. (Eine 
ſolche Aufhebung konnte auch, da fie die Thronfolge 
verandert, nur große Unruhen erregen.) — Am Ts 
April wurde ein toller Menſch verhaftet, der behaup⸗ 
tet hatte, das Tuillerien⸗Schloß gehöre ſeinem Sohn 
Bonaparte. — In der Synagoge zu Straßburg ha⸗ 
ben Soldaten Larmen angerichtet, und die Moſel Le⸗ 
Er ſoll deshalb zu Arreſt ia ihrer Kaſerne geſtellt 
eyn. — Das Journal des Debats berichtet: Dr. 
Börne ſey zu Frankfurt wieder in Freiheit geſetzt, 
weill er bewieſen, daß nur die liberalen Blätter die 
ihnen von ihm gelieferten Artikel bis zur Unkenntlich⸗ 


keit entſtellt hätten, da es ihnen nur auf Verbreitung 


ihrer Privatabſichten ankomme. — Aus Vordeaux 
wird vom 30. v. M. gemeldet: „Geſtern Abend iſt 
der engliſche Gefandte in Madrid hier angekommen, 
und es geht das Gerücht, daß in Madrid und in 
mehreren Provinzen Spaniens die größte Gährung 
berrſche.“ Man fügt hinzu, der den! Könige treuge⸗ 
bliebene Truppenthbeil marſchire auf Madrid. 

Briefen aus Madrid vom 23. zufolge, war im 
Caffeehauſe Koreneini ein politifcher Club errichtet, 
der ſich bitter beſchwerte, daß die Junta berathend, 
nicht auch aus führend verfahre, dieſe Geſeillſchaft war 
nicht ohne Einfluß. — Obgleich man den Entſchluß 

es Königs am 10. in Saragoſſa wußte, hatte doch 
die Junta ein Manifeſt erlaſſen, daß ſie nicht eher 
trauen werde, bis Se. Maj. den Eid in der Ver⸗ 
ſammlung der Cortes abgelegt: — Nachrichten des 

oniteurs über Spanien: Am 17. war Cadix ruhig; 

Gewißheit der Nachrichten aus Madrid hatte die 
Gemüther beſäuftigt. Inzwiſchen war die Verfaſ⸗ 
ſung noch nicht verkündigt, weil der Stadtrath erſt 


* 


aller Einwohner auszuſprechen. 


den Abzug der Truppen erwartete, welche das Un⸗ 
gluͤck am 10. angerichtet. — Zu Puicerda, dicht an 
unſerer Gränze, heißt es in der Quotidienne, inſurs 

girte das Volk. Der ſpaniſche Commandant rief eine 


franzöſiſche Gensd'armerie⸗ Brigade zu Hülfe, die auch 
wirklich ankani, um den Commandanzen zu rette. 
Die Inſurgenten haben alle Zollbeamten, deren ſie 
habhaft geworden, ermordet. f 5 


a Span i e n. EX 
Madrid, den 22. März. Der König äußert bei 


jeder Gelegenheit und auf das Freimüthigſte, wie lieb 
es ihm iſt, baß er den weiſen Entſchluß gefaßt, die 


Konſtitution zu beſchwoͤren, und wie leid, daß er es 


nicht eher gethan hat. Se. Majeſtät find außerors⸗ 
dertlich populair und geben einem jeden, der Sie zu 
ſprechen verlangt, Audienz. Madrid iſt vollkommen 


ruhig. Doch werden unaufhoͤrlich Gerüchte verbrei⸗ 
tet, um, die Gemüther in Gährung zu bringen. So⸗ 
3. B. ſagte man, die Mitglieder der Jnquiſition hats! 


ten ſich vereinigt, um eine Contre-Revolutſon zu 


machen, u. fie ließen ausſtreuen, man erwarte Welling⸗ 
ton in dieſer i ptſtadt. — Man zweifelt: daß der Gref 


Torreno den Geſandtſchaftspoſten in Berlin anneh⸗ 


men werde, weil die Wiederherſtellung ſeiner weite 


laͤuftigen Güter feine Gegenwart erfordert. Sie wa⸗ 


ren, während er zum Tode verurtheilt, im Auslande 
ſich aufhielt, confiscirt worden. Durch die Anweſen⸗ 


heit und Feſtigkeit des General⸗Lieutenant O' Donoiun 
wird nun bald der blutige Schleier, der die letzten 
Begebenheiten von Cadix noch bedeckt, fueggeaogen‘ i 


enerals 


werden. — Die chemaligen Freunde des 


Freyre wünſchen, doß man demſelben nur Schwache 


aber keine Verraͤtherei werde zur Laſt legen können. 
— Hier noch einige Nachrichten uͤber das traurige 


Ereigniß von Kadix: Mehrere See: Offiziere, die, wie 


fie ſagten, es müde wären, der Partheien dienſtbare 


Werkzeuge zu ſeyn, faßten den Entſchluß, ſich mit ; 


den Freunden der Konſtitution zu vereinigen, und 
mehrere Artillerie-Offiziere traten ihnen bei. Man 
begab ſich hierauf zum General⸗Kapitain Villa Wie 
centio. Sogleich wurde ein Kriegsrath verſammelt, 
in welchem man beſchloß, daß, da der gegenwärtige 
Zuſtand der Binge nicht länger dauern könnte, man 
den General Freyre, der den Oberbefehl uͤber die 


Armee Andaluſtens fuhrte, davon benachrichtigen und 


ihn erſuchen müßte, ſich zu Gunſten des Wunſches 


Freyre begehrte zwei 


* 
5 


Tage Bedenkzeit; ſie wurde ihm aber perweigert, und 


den 9. um 6 Uhr des Morgens war er in Kadix. 
Den nämlichen Tag um 4 Uhr wurden alle Truppen 


© 


verſammelt, und Freyre verfündigte, umgeben von 


allen Behörden, vom Balkon des Hauſes der Königin 
herab, daß die Konſtitution am folgenden Tage pro⸗ 


klamirt werden ſollte. Einwohner und Soldaten durch⸗ 5 20 


N ' 
ER 


4 


6, 


| Befen die Straßen und ſchrien: Es lebe die Konſtitu⸗ 


tion! Es leben die Cortes! — Quiroga wurde von 
ollem, was vorging, unterrichtet, und erhielt die of⸗ 
ficielle Einladung, Ko perſdnlich bei dem Feſte des fols 
genden Tages einzufinden. Freyre hatte auch die 
Konſuln der verſchiedenen Mächte zum Feſt eingela⸗ 
den. Des Morgens war alles uhig; zwei Parlamen⸗ 
tairs des Quiroga wurden zum ‘Gouverneur einge⸗ 
führt. Der Anführer des Natlonal⸗Heeres verlangte, 
daß, bevor er der Einladung Folge leiſtete, der Platz 
durch die Linien⸗Truppen geräumt wurde und man 
ihm das Fort Puntas und die Cortadura auslieferte. 
Seine Vorſicht war nicht vergeblich geweſen; denn 
im nämlichen Augenblick horte man einige Flintey⸗ 
ſchuſſe; es waren die Truppen, die unter dem Ge⸗ 
ſchrei: es lebe der König! auf das Volk ſchoſſen. 
Bald wurde das Feuer ſtaͤrker; an allen Stroßſen⸗ 
Ecken hoͤrte man e RT Das Volk lief 
nach dem Arſenal, fand aber keine Waffen. Diefer ſonder⸗ 
dare Umſtand gab den blutigen Auftritten, die ſich in den 
Straßen vervielfältigten, vollig das Außehn einer zum 
Voraus berechneten Verrätherei. In dieſem erſten 
Uugenblick der Verwirrung fielen Perſonen jeden Als 
ters, Frauen und Kinder, unter den mörderiſchen Aus 
geln. Die Ruhe wurde erſt gegen 5 Uhr des Abends 
etwas hergeſtellt. In der Nacht hatten die Soloaten⸗ 


dich in ihre Kaſernen zurückbegeben. Von beiden 


Seiten hatte man ſich während der Nacht verram⸗ 
melt. Allein um 7 Uhr des Morgens brach der naͤm⸗ 
liche Tumelt wiecer aus. Mehrere Goldſchmits und 
Jonvelier⸗Gewolbe wurden geplündert. Die Zollber 
amten geſellten ſich zu den Truppen und begingen 
Ausſchweifungen. Man entheiligte die Autoriaͤt des 


Kdnigs fo ſehr, daß man feine Buͤſte mitten unter 


dieſen Motdſcenen herumtrug. Ueber 1300 Perſonen 
waren das Opfer. Man weiß noch nicht wer die 
Anſtifter dieſes unerwarteten Ausbruchs von Sol a⸗ 
tenwuth waren. Man ſchreibt dies Unglück einer 
zwiſchen dem General Freyre und mehreren Chefs 
des Seeweſens verabredeten Machination zu; andere 


deſchuldigen die Franziskaner, welche in der Nacht 


auf den ro, einen Theil der Beſatzung beſoldet und 
betrunken gemacht hätten. Den 12. erließ General 
Valdes (der alſo nicht ermordet iſt) einen Tags⸗ 
Befebl, um die Mannszucht wieder herzuſtellen, und 
die Offiziere brachten diefen Tag zu, um die Solda⸗ 
ten in den Schranken der Pfucht zu halten; indeſſen 
iſt die Erhitterung zwiſchen den Einwohnern und den 
Truppen fehr groß. Der folgende Tag verſtrich auf 
die nemche Weiſe; alle Ihren waren aber, wie 
den vorigen Tag geſchloſſen and die Straßen men⸗ 
ſchenleer. Am 14. Mittags ließ General Valdes ei⸗ 
nen neuen Tages Befehl auſchlagen, des Inhalts, 
der König nehme die Konſtitution an, und beeile ſich, 


dieſen Entſchluß allen Behörden des Kbnigreichs kund 


S 


zu thun. Die Einwohner trauen dieſem Verſprechen 
aber nicht und verſehen ſich insgeheim mit Waffen⸗ 
Die Truppen ihrerſeits reißen die Plakate ab und bei 
haupten, es ſtehe nichts wie Lügen darauf. Das 
See⸗Geſchwader aber hat die Konftitution am Bord 
aller Schiffe ausgerufen. Be 
Madrid, den 23. März. Die Hauptſtadt iſt volls 
kommen ruhig. Daß die drei O'donels, Heinrich, Jos 
ſeph und Alexander, wie man verwimmt, in Cordovg 
beiſammen ſind, freut uns; ihr Schickſat und damit 
die Ruhe Spaniens durfte bald entſchieden ſeyn ) 
— „Der Koͤnig hat die Ausführung des Dekrets der 
Cortes vom 13. September 1813 anbefohlen, wos 
durch zur Zahlung der Zinſen der Nationalſchuld ale 
les Vermögen der Inquisition angewieſen war, bis 
die fünftigen Cortes einen Beſchluß über dieſe der 
Nation zugehörenden Güter nehmen werden.“ — Ge⸗ 
neral Mina hat als Vicekdnig von Navarra eint 
Proklamation erlaſſen, die nicht fo grob iſt, als ſeine 
frühere. Er jagt darin: Ferdinand der 7te ſtand 
1814 bei feiner Ruͤckkehr im Begriff, unſer Gluck zu 
machen, als unbedeutende Menſchen ihn umringtene 
übelwollende Miniſter, Schmeichler und Rankeſchmies 
de, die, indem fie ihn von dem richtigen Wege abs 
lenkten, hin auf gekrümmte Pfade leiteten, und in 
mancherlei Irrthümer ſtürzten. Meine Abſicht bel 
dem Verſuch auf Pampelona (1876, deſſen Mißlin⸗ 
gen Minas Flucht nach ſich zog) war, dem Fürſten 
die Augen zu dffnen. Wäre er geglückt, fo würde 
die verfaſſungsmäßige Regierung eher eingeführt wor- 
den ſeyn. Am Schluß ermahnt er zur Ordnung. 


Italie n. ei 


Rom, vom 25. März. Da die Näuberbandem 
ſich och nicht völlig unterworfen, fo haben die De⸗ 
molitionen von Sonnino wieder angefangen. Am Te 
Sur ſoll die Stadt dem Boden vollig gleich fennz 
und eine Juſchuft auf einer Säule den Ort bezeich⸗ 
nen, wo fie geſtanden und warum fie zerſtört worden, 


Großbritannien. 


London, den 4. April. Von dem Inhalt dez 
neulich erwähnten hier angtkommenen Zune der 


— 


Graf Joſeph O'donnel verließ der Nellgſonebedrückungen 
wegen, um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fein Va? 
terland J iand, sing in ſpauiſche Dienfte, farb als Oberſt 
und hinterließ 6 Söhne, die ſich Emmtlich um Kriege ge“ 

‚gen Bonaparten aus eichneten, zwei auch das Leben ver® 
zen. Die vier übrigen find: Joſeph, General-Lieute⸗ 
nant, der gegen Riege kommaf dite, Karl, Generale 
Eapitain von Alt⸗Ecfti ien, Alexander, Dberft des Regie 
ments, welch es der zuſſiſche Kaiſer aus gefluͤchteten Space 
nern bildete, endlich Heinri d, der be uͤhmteße unter ii 5 
nen, Graf Abisbal nach dem Ort genannt, wo er einen 
8 Kampf beſtand und zwei ſchwere Wunden ern 
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Whnigin erfährt man das Folgende: Ihr jeſtat 
N rt ma a „Ihre Maſeſtaͤt 
beklagt ſich 8 Botschaft von Seiten des 
duvergements nach dem Aoſterben ihres Königl. 
chwlegervaters erhalten zu habe nz daß ſowohl der 
aundverſche Miniſter, wie der Eugliſche Conſul und 
alle Drittiſche Agenten, ſich unehrerbietig gegen fie 
ezeigt und beharrt Hätten, ihr den Namen einer 
kinzeſſin Caroline von Braunſchweig beizulegen. 

e Majeſtaͤt druckt auch ihre Unzufriedenheit mit 

er Päbſtlichen Regierung aus und ſagt: daß man 
r als Prinzeſſin von Wales jederzeit eine Ehren⸗ 
wache gegeben habe; aber daß ſeitdem fie Königin 
ey, man dieſe verweigere, da das Engliſche Gouver⸗ 
nement ſie nicht hatte unter dieſem Titel anerkennen 
aſſen. Sie aͤußert das Verlangen, hier Buckingham⸗ 
ouſe zur Reſidenz zu haben, und verlangt, daß 
Man in ihren Dienſt vorzugsweiſe die Bedienung des 
verſtorbenen Herzogs von Kent und des Priazen Leo⸗ 
pold nehme. Sie befiehlt, daß, wenn die Regierung 
2 abſchlagt, ihr einen Pallaſt anzuweiſen, ein Haus 
r ſie in der Gegend von Dover ſolle gemiethet wer⸗ 
den. Ihre Majeftät gedachten, Rom am 3. April 


zu verlaſſen, ſich kurze Zeit in Pefaro aufzuhalten 


and dann unverzuͤglich nach England abzureiſen, 
Van erwartet die Königin daher in einigen Wochen.“ 
—Geſtern wurde den Gefangenen, welche der Ver⸗ 
ſchwdrung gegen den Staat ic. angeklagt find, eine 
Kopie der Anklage⸗Akte, mit Jubegriff einer Liſte 
der Geſchwornen und der Zeugen zugeſtellt. Erſtere 
198 200 Grund⸗Eigenthümer der Grafſchaft Midd⸗ 
eſex, woraus ein jeder 35 zu wählen hat. Die Zeu⸗ 
gen für die Krone beſtehen aus 152, worunter ſich 
unter andern der Graf Harrowby, die Lords Palmer⸗ 
Fon, Chetwond, Caſtleragh, der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, die Herrn Chat, Bathurſt, Rob. Baher und 
Birnie befinden. — Die Nachrichten aus dem weſt⸗ 
lichen Theile Irrlands lauten beruhigend. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der im Jahre 1806 zu Koͤnigsberg i 
g in Preußen 
verstorbene Kaufmann Stolz hatte 97,500 Thaler z 
gemeinnützigen Zwecke für fromme und wohlthaͤtige 
uſtalten vermacht, unter andern auch 600 Thaler, 
— aus den Zinſen von Zeit zu Zeit armen und 
anlgerathenen Schulkindern Kleidung und eine Be⸗ 
gung zu fpenden. Dies geſchah auch am vers 
Zan zenen erſten April, und es wurden 71 Knaben 
und 51 Mädchen, welche Die erſten Lehrer der ver⸗ 
chledenen Armenſchulen ausgewählt, neugekleidet 
und hernach mit einer ſogenannten Stritzel und ei⸗ 
nem Glaſe Wein erfreut. Herr Superintendent Hahn 
elt bei dieſer rührenden Feierlichkeit einen paſſenden 
ortrag: über den Ruhm der Todten und doch Le⸗ 

benden unter den Chriſten. 

de man aus Parid meldet, haben die franz. Mes 


berſetzer von Karamſins Geſchlchte Rußlands, die 
Herren St. Thomas und Jauffert, von Sr. Maj. 
dem Kaiſer von Rußland ein Geſchenk von 10,000 
Fr. erhalten. ES - 

Das Gerücht, daß Se. Maj. der Kaiſer von Des 
ſterreich im Laufe des Sommers einen Beſuch am 
eg preuſſiſchen Hofe zu machen gedenke, beftätige 
ich 


Dem köͤnigl. preuß. Hofe fol es von Seite Oeſter⸗ 
reichs uͤberlaſſen werden ſeyn, einen Präfiventen für 
die Zentralunterſuchungskommiſſien in Mainz zu ers 
nennen. . 

Der Herzogin von Berry iſt auf eine wunderbare 

eiſe, heißt es, getrbſtet worden. Erſtlich war fie 
ſtets in ſolcher Verzweiflung, daß man für ihr Leben 
fuͤrchtete, als ein Traum ihr wohlthaͤtig zu Hilfe 
kam. Sie ſah den heiligen Ludwig ſich ihr nahen, 
mit zwei Kindern; an jeder Hand hielt er eines, ein 
Madchen zur Linken, einen Knaben an der Rechten. 
Er ſtrich der Herzogin ſanft übers Augenlied, ſie er⸗ 
wachte, und ſah den Koͤnig wie er eine Krone ihrem 
Knaben aufſezte, und verſchwand. Seitdem glaubt 
die Herzogin feſt, fie werde einen Knaben gebären, 
fur große Dinge beſtimmt. Die Herzogin von Anz 
gouleme ſoll das benutzt haben, um Ruhe in das 
Herz ihrer koͤnigl. Schweſter zu bringen, damit fie 
im Stande ſey, ihre Pflichten als Mutter zu erfüllen, 

Von der Lena aus ſoll den nächften Sommer eine 
See: Expedition zur Unterſuchung der ndrdlichen 
Küſte Sibiriens und des vor einigen Jahren auf dem 
Eiswege entdeckten Neu: Sibiriens gemacht werden. 
Es fragt ſich: ob Schiffe nach dieſem Lande werden 
vordringen und erforſchen konnen: ob es aus lauter 


Inſeln beft: 


ht. 

ie n 

Wie wenig übertriebene Preß oder Druckgeſetze 
vermögen, wenn einmal die gewaltige Neigung eines 
Volkes daſſelbe zu irgend einer Sache hindrängt, bes 
weiſet, unter tauſend andern Beiſpielen, der fonders 
bare Umſtand, daß die ſtreng⸗ frommen niederländi⸗ 
ſchen Proteſtanten zur Zeit als der fuͤrchterliche Her⸗ 
og von Alba ihnen verboten hatte, die Palmen zu 
Aigen, dennoch einen Ausweg fanden, ſolche Ange⸗ 
ſichts der ſchnurbärtigen Wallonen, auf allen Straßen 
und Märkten, dffentlich und laut anzuſtimmen. Und 
wie fingen fie das an? Sie fangen ihre Lieblings⸗ 
Pſalmen nach den Melodien gemeiner Buhl: und 
Trinklieder, (3. B. „Daur had een Macken een 
Ruiter war lief; oder De Brunid wouw nie te Bed⸗ 
de, wat's hat? oder Het oder en Magdelyn oder den 
Ryn.“ — Man ſagt, der Herzog von Alba, der une. 
ter ſolchen Arten gewiß keine Pfalmen vermuthete, 
hätte zu einem Bürger ahn „Das ift brav, nur 
fo fort!“ Dieſe wunderlichen Lieder ſtehen in „Sous 

le; 


—— 
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— « „ 


lter Liedrkenks gbemaaft ter Ehren Gods“ Antwerpen 
b e. | EN 


5 O, 8. E un. * WE l 
i En hobes Alter mit mehr als gemdbnlicher koͤrper⸗ 
licher Geſendheit gepaart, iſt ſtets eine erfreuliche 
Erfcheinung, und verdient am Lebenswege als ein 
erheiterndes Wahrzeichen für die Wanderer aufgeſtellt 
zu werden. Am 2. Februar ſtarb zu Pompkowo, im 
Geoßherzogthum Poſen, Johann Friedr. Wilde, aus 
Nützen bei Guhrau gebürtig, in einem Alter von 99 
Jabren. Er hatte in Poglen ſie den Jahre als Knecht 
gedient, war dann 37 Jahre lang als Leibkutſcher 
bei dem Fuͤrſten Sulkowsky, und mit demſelben auf 
Reiſen geweſen, und zuletzt als Scheunvogt ange⸗ 
ſteut worden, welchen Dieuſt er 20 Jahre lang mit 
Treue verwaltete und dann zur Ruhe geſetzt ward. 
Er iſt nie krank geweſen und behielt Verſtand und 
Sinne bis zu feinem fünften Einſchlafen. Noch vier⸗ 
zehn Tage zuvor kam er von feiner eine halbe Meile 
entfernten Wohnung zur Kirche munter zu Fuß. Mit 
ſeiner Frau lebte er 77 Jahr, jedoch kinderlos, in 
der Ehe; ſie ſtarb vor zwei Jahren in einem Alter 


von bundert und zwei Jahren, ebenfalls bis zu ihrem 


f 


1 


Ende ſtets geſund und bei völligen Geiſteskräften. 


Eine Schoͤne bemerkte einſt bei Einſtudirung einer ſt 


neuen Oper: Es wird eine Pracht⸗Oper werden, man 


braucht dazu hundert Statiſtiker. 


— t., ̃᷑ —— — — 


BE Befannemadbungen . 
7 Wegen Veräußerung des ſogenaunten Leu⸗ 
18 25 bußer Hauſes. 


gierung vorbehalten, 


Zur Veräußerung des dem Koͤnigl. Fiscus zug ehö⸗ 
rigen, am Kohlenmarkt hieſelbſt der katheliſchen Stodt⸗ 
pfarrkirche gegenüber belegenen, fogenannten Leubußer 
Hauſes, iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf den 
25. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr angeſetzt wor⸗ 
den. Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch eingeladen, in dieſem Termine vor dem, 
bon uns zum Licitations⸗Commiſſarius ernannten Herrn 


f e e Pilasky in dem Conferenz Zimmer 
; au 


uf dem Königl. Schloß hieſelbſt ſich einzufinden, und 
ihre Gebote auf das genannte Haus zu verlautbaren. 
Die Erthellung des Zuſchlags wird der Kbdpigl. Re⸗ 
Die Taxe und die Kaufbedin⸗ 
ungen konnen in der hieſigen Regierungs⸗Regiſtratur 
Llngeſchen werden. Lietznitz, den 6. Aprit 1820. 
Aͤbdnigl. Regierung. Zweite Abthe lung. 


* 


4 Zored:Angeige, Am 14. d. M. Morgens um 


4 7 Uhr ſtarb der penſionirte Tauzmeifter der Königl. 
Ritter⸗ Akademie zu Liegnitz, Herr Molabar, an den 
Folgen einer langwierigen Bruſtwaſſerſucht. Mit gro⸗ 
ßer Beirbbnig macht die hinterlaſſene Familie dieſcs 
traurige Ercigniß allen Verwandten und tbeilnehmen⸗ 
den Freunden ergebenſt bekannt, Ueberzeugt von einer 


allgemeinen Theilnahme verbitten wir uns alle BR 
leidsbezeugungen, welche unfern gerechten Schmerz nun 
vermehren wurden, zugleich ſagen wir aber auch un⸗ 
fern herzlichſten Dank allen denjenigen, welche ſich 

während der Krankheit des Scligen theifnchmend un⸗ 


ſerer angenommen haben. Liegnitz, den 15. April 1820 


Die hinterlaffene Wittwe und Tochter. 
Friederike Malabar. 


Eveline 
Mathilde welten 


Bertha 
Auktions Anzeige. Montags den 24. April 


a. e, und folgende Tage Nachmittags um 2 Uhr ſol⸗ 


len in meiner im Hinterhauſe von No. 10. der Gold⸗ 
berger Gaſſe befindlichen Leih-Anſtalt, eine Menge 
verfallener Pfandſtücke, als Prätioſen, Uhren, Glaͤſer, 
Porzellan, Zinn, Kupfer, Metall, Meſſing, Blech und 
Eiſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haus⸗ 
geraͤthe, Kleidungsſtücke, Bücher ꝛc., an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden, weshalb Kaufluſtige eingeladen, die 
Pfandgeber aber an die ſofortige Abführung der rd 
aͤndigen Intereſſen zur Vermeidung des Verkaufs 
der Pfandſtücke nochmals erinnert werden. 28 
Liegnitz, den 9. April 1820. 25 
Anders. 
Geſuch. Ein gut conditionicter leichter Kinderwa⸗ 


gen mit Verdeck wird geſucht. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. \ 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 18. Golde 
berger Gaſſe zwei Treppen hoch, find 3 Stuben, eme 
Alkove, zwei Küchen, drei Kammern und ein Keller 
zu vermiethey, und zu Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 13. April 1820. ̃ 
— —— j— u —ñ— 


„Geld- Cours von Breslau. 


vom 15. April 1820. 3 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sal. ee 2 
dito. Kaiserl. dito — 954 
dito „|; Friedriohsdor =... = frz - 
100 Rt. | Conventions:Geld . . — 4 
dito Reduct. Münze 1752 176 
dito Banco- Obligations pt. = 88 I 
dito Staats-Schuld- Scheine 713 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat.. | 
diio Lieferungs- Scheine | 19° 
dito. Iresorscheine 0 1 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine 424 — 
Plandbriete v. 1000 Rt. I 6 7 @& 
dito v. 500 Rt. 63 * 
ri dito v. 400 Rt 3 ee I Ir De 


